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610 DIE BERNER WOCHE

IPeibnadit im Rimmel.
s zitterte ein Glockenton

DurcR alle Rimmelsballen;
Da rtiftet' lieb die Prozcfflon,
Zum Rimmelsrand zu mallen.

Stillfcbtueigend îebritten lie einher,
mit grüblerilebem Sinnen
VerfucRte jeder beimmeblcbmer

in altes Bild zu Ipinnen.

Da Ipäbte bang der lange Zug
Durch leere Welten tu (Ilten -
Drin glitt ein Schwärm mit mattem Slug
Rin naeb den Rimmelskülten :

ein engel trat aus jeder Gruft,
ümbüllt uon Dultgeiuändern,
Geflochten einft aus Rimmelsluft
ünd fternbefäten Bändern.

.Allein der ftille Jlbendgang „Der beilige Verföbnungsfpruch
Ward trüber ftets und trüber: Wird immer noch gelungen,
es quoll ein alter Weibnaebtslang Wir haben uns am alten Slticb
Vom erdenland herüber. ünd Crug zu Cod gerungen."

ünd louebtiger lebtuoll Con auf Con Still kniet' die 6ngelsprozellion,
Der erdeniueibnacbtsiueile! ünd betend meinten fie leile. 6eorg Kueffer.

tPie ber kleine Rans betet.
Don fjanna FröRlidi.

Sange beoor Sanfi's grobe, buntte ©udaugen bie 2Mt
beltaunten urtb feine träftige Stimme bie oier Sßänbe be=

Idjrie, ronren feine (Eltern nadj ber fdjönen SdjroeR ge3ogen
— bamats noch lebige Seutdjen — bort ihr ffiliid 31t

fudjeit. Sie hotten es benn audj richtig gefunben, inbem
beibe fich fartben! Gr, ber nÏÏ3eit frohgemute ©efterreidjer,
mit bem fpridjroörttich getoorbenen „golbenen 3Beanarhec3en";
lie, bas fonnige, lachenbc, fiibbeutfdje Stöbet. Die Gtje
mar auch barnadj ausgefallen — nichts als Sonnenfchein,
toohin man blatte. Sie toaren beibe nicht bie Staturen
ba3U, fich Sorgen 3U machen — too3U benn? SSaten lie
nidjt beibe gefunb, arbeitsfreubig unb hatten fich lieb —
toas brauchte es mehr? — — Unb gar als ber Heine
loans anriidte, roer mar gliicïtidjer als bies junge Gtterm
paar. Gr mar aber auch ein Sradjtseremptar, mit feinem
rotgolbenen Sodentopf, ben er fdjon fir unb fertig 3ur
S3elt gebracht unb ben ernfBfragenben bunfeln Sugen. 93aTb

fchon beïunbete er ungeroötjnlidje 3ntetligen3, lie tonnten
unb burfteu fchon ftolî fein auf ihren Sungen. Son ber
SSelt brauhen unb roie es ba 3ugetjt, muhte ber Heine
Sans 3toar nid)t oiet, umlotnehr aber oon ben Sögeln unb
©turnen. SBenn ber roihbegierige tteine Stann am Sonn»
tagmorgen hinaus roanberte, an ©aters Sanb — bann
fanb bie Stutter teine 3eit 311m SD?it g et) en — ba gab es

ungeheuer oiet 311 fragen unb ber tiebeootte Sater blieb
bem Slappermäuldjeit bie Sntroorten nicht fdjutbig. ilarn
ein Sogeineft in Sicht, ba tonnte er recht ernfthaft fragen:
„Sabeit bie hier brin fid) rooht audj fo lieb toie mir, Sapa?"
Denn, bab man fich redjt oon Se^ett lieb haben ittüfle,
mar bas 9t unb © ber SSeltroeisheit bes Deinen Sans.
Unb nun gar erft, als ber Stord) eine Deine Schroetter
bradjte, fein ©retcfjen, ba gab es noch jentanb 3um ein»

Ichlieben in fein Deines, unb bodj fo grobes Sers! Sanfi
er3ähtte es lämttichen Sachbarn, bab ber Stordj ber ©re»
tel ein paar ©rangen mitgegeben habe, estra für ihn,
ben Sans — er tenne ihn noch lehr gut. Sber bas roäre
roirtlidj nicht nötig gemefen, er mürbe aud) ohnebem lein
Sdjroefterdjen fchredtich lieb haben! Der Sapa habe ihm
neutidj gefagt, Sungens mären ba3U ba, ihre Sdjroeftern
3U beldjüt3en unb nutt fei für ihn bodj aud) jemanb ba,
gerabe mie ber Sapa für bie Stoma forgen muffe. Unb
ob benn ©retdjen aud) fo roerbe, roie feine fdjöne Stoma —
rooltte er gerne miffen, ba es ihm oom Sapa ernfthaft oer»
lidjert rourbe, mar er felig. — Such ffiretdjen gebiet), ein
3roitldjernbes fübes ©eldjöpfdjen, bem ber ftiirmildje ©ruber
manchen Seuf3er erpreßte, menn er bie ittèine gar fo hers=

haft an feine Sungenbruft briidte unb immer roieber oer»
fidjerte babei: „SBeit ich bich gar fo lieb bab!" — 3u
alter Subel tonnte ©retchen nun fdjon gan3 beutlid) „Sa=

pa" lagen uttb ftredte bie Wermdjert fo E)cr3tg jebem ent»

gegen, ben fie tannte; arn liebften unb fdjnellften aber bod)
— ihrem Sapa. —

Unb bann tarn ein Dag, ber bie junge f?rau in bit»
terften Dränen fanb — Sanfi tonnte lid) erft gar nidjt
abfinben mit bieler ungeroobnten Datfadje unb ftreidjette
3örtlidj ihre naffe ÜBaitge: „Stanta — liebe Stoma, roa»

rum roeinft Du? mer hat Dir etroas 31t Seibe getan?" So
beftürmte ber Deine Stanit feine Stutter. „Sdj Sanfi, ber
böfe itrieg roilt uns unfern lieben Sapa nehmen unb mir
rniiflen ihn hergeben unb tonnen ihn nidjt hatten!" —
„Sber Stoma, mer ift bas, ber böfe ftrieg? Son bem habt
3br mir nie etmas eqätjlt — unb roer tann lagen, bah mir
ben Sapa nidjt hier behalten bürfen, ber gehört bodj uns."
+t. Sun muhte fie wiber SSilleu bod) lächeln. — „Sdjau
JUnb, im itrieg ift es fo: auf einer Seite tämpfen bie
böfen unb auf ber anbern bie guten Sotbaten, lie alle haben
©eroebre, Säbel, itanonen — unb batnit riidett fie gegen»
einanber oor — roie bas 3Uget)t, roeiht bu boch, 001t beinen
©teilotbaten? unb roenn 3Uteht roieber triebe roirb, bann
bürfen bie guten Solbatert roieber heimgehen unb bie anbern
finb totgefdjollen." „Sber Stama, roeshalb roeinft bu benn
ba? unfer Sapa gehört boch 3U ben guten, jenen gan3
braoett Sotbaten, roetdje nidjt totgefdjollen roerben, Iah ihn
nur fort in ben iîrieg 3iehen unb meine nid)t, ber tommt
ficher halb roieber 311 uns!" — „Sdj Sanfi, lieh, bas ift
ja bas Draurigfte beim ilrieg, bah aud) gute Sotbaten
totgeldjoffeit roerben — einfach, men eine Jtugel trifft, ber
ift tot — unb roeil idj bas roeih, beshatb roeine id) fo"
©ans nadjbenttid) fah ber Sunge eine ÏBeite 31t, roie bie
bittern Dränen unaufhaltfam ftoffen, „aber Stama, bu halt
mid) bod) gelehrt, bah ber liebe ©ott feine Stenfdjen nod)
oiel, oiet mehr liebe, ats bu unb ber Sapa bie ©rete unb
mich lieb habt —, urtb ba bentft bu, er fdjaue bem 31t unb laffe
lo etroas gefdjehn? Sieh, bas tann ich nidjt glauben, unb
roenn mir ben Heben ©ott alte Dage feljr bitten, bann
fdjidt er unfern Sapa roieber heil unb gefmtb heim aus bem
böfen -ftrieg! — Das Ser3 ber jungen grau trampfte fid)
nur nodj mehr 3ufammen unter bem tinbtidjen Droft — lie
mochte bem Sungen feinen fdjönen ©tauben nidjt serftören,
ben lie in gliidlidjett Dagen fetbft in fein Ser3 gepftan3t,
nun aber in ihrem Sdjmec3 hiett er nidjt Stanb, fich fetbft
baran feft3ut)atten. —

Dnb über alten Sorbereitungen unb bem raftlofen Sin
unb Ser, tarn bie Stbfdjiebsftunbe heran, ehe fie muhte
roie ihr gefd)ah — unb in faffungstofem Sdjmer3 Ijiug bas
junge ffiefdjöpf an ihres (Satten Sals — „ich' roeih, idj!

fiihl's — ich fehe bid) niemals roieber! Siebfter! muh es
benn fein — ich tann — ich tann nicht oon bir taffen"
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Weihnacht im Himmel.
Ls Äkterte ein Siockeuton

Durch alle himmeishaiieu:
Da rüstet' sich à Prozession,

2um Dlmmelsrancl ?u cvaiieu.

Ztlllschweigenci schritten sie einher.
Mit grüblerischem Zinnen
»ersuchte secier deìmwehsàer
Liu altes kiist ?u spinnen.

Da spähte bang cier lange 2!ug

Durch leere VVeitencvüsten -
Drin glitt ein Zchwarm mit mattem 5lug
hin nach cien himmeisieüsten:

hin engei trat aus secier 6rust,
tlmhülit von Dustgecvänciern,
geflochten einst aus Himmeislust
linst sternbesäten hänciern.

.stilein cier stille Menügang „Der hellige »ersöhnungsspruch
Warst trüber stets unci trüber: Wirst immer noch gesungen,
es guoll ein alter Weihnachtssang Wir haben uns am alten Sluch

»om erstenlanst herüber. linst Jrug ?» Mst gerungen."

linst wuchtiger schwoll Mn auf llon ZtlII kniet' stie engelspro?ession,
Der erstenweihnachtsweise! linst betenst weinten sie leise. Seorg Uueffer.

wie der kleine Hans betet.
von Hanna fröhlich.

Lange bevor Hansi's große, dunkle Guckaugen die Welt
bestaunten und seine kräftige Stimme die vier Wände be-
schrie, waren seine Eltern nach der schönen Schweiz gezogen

^ damals noch ledige Leutchen — dort ihr Glück zu
suchen. Sie hatten es denn auch richtig gefunden, indem
beide sich fanden! Er, der allzeit frohgemute Oesterreicher,
mit dem sprichwörtlich gewordenen „goldenen Weanarherzen":
sie, das sonnige, lachende, süddeutsche Mädel. Die Ehe
war auch darnach ausgefallen — nichts als Sonnenschein,
wohin man blickte. Sie waren beide nicht die Naturen
dazu, sich Sorgen zu machen — wozu denn? Waren sie

nicht beide gesund, arbeitsfreudig und hatten sich lieb —
was brauchte es mehr? — — Und gar als der kleine
Hans anrückte, wer war glücklicher als dies junge Eltern-
paar. Er war aber auch ein Prachtseremplar, mit seinem
rotgoldenen Lockenkopf, den er schon fir und fertig zur
Welt gebracht und den ernst-fragenden dunkeln Augen. Bald
schon bekundete er ungewöhnliche Intelligenz, sie konnten
und durften schon stolz sein auf ihren Jungen. Von der
Welt draußen und wie es da zugeht, wußte der kleine
Hans zwar nicht viel, umsomehr aber von den Vögeln und
Blumen. Wenn der wißbegierige kleine Mann am Sonn-
tagmorgen hinaus wanderte, an Vaters Hand — dann
fand die Mutter keine Zeit zum Mitgehen — da gab es

ungeheuer viel zu fragen und der liebevolle Vater blieb
dem Plappermäulchen die Antworten nicht schuldig. Kam
ein Vogelnest in Sicht, da konnte er recht ernsthaft fragen:
„Haben die hier drin sich wohl auch so lieb wie wir, Papa?"
Denn, daß man sich recht von Herzen lieb haben müsse,

war das A und O der Weltweisheit des kleinen Hans.
Und nun gar erst, als der Storch eine kleine Schwester
brachte, sein Gleichen, da gab es noch jemand zum ein-
schließen in sein kleines, und doch so großes Herz! Hansi
erzählte es sämtlichen Nachbarn, daß der Storch der Gre-
kel ein paar Orangen mitgegeben habe, ertra für ihn,
den Hans — er kenne ihn noch sehr gut. Aber das wäre
wirklich nicht nötig gewesen, er würde auch ohnedem sein

Schwesterchen schrecklich lieb haben! Der Papa habe ihm
neulich gesagt, Jungens wären dazu da, ihre Schwestern
zu beschützen und nun sei für ihn doch auch jemand da,
gerade wie der Papa für die Mania sorgen müsse. Und
ob denn Gleichen auch so werde, wie seine schöne Mama —
wollte er gerne wissen, da es ihm vom Papa ernsthaft oer-
sichert wurde, war er selig. Auch Gleichen gedieh, ein
zwitscherndes süßes Eeschöpfchen, dem der stürmische Bruder
manchen Seufzer erpreßte, wenn er die Kleine gar so herz-
haft an seine Jungenbrust drückte und immer wieder ver-
sicherte dabei: „Weil ich dich gar so lieb hab!" — Zu
aller Jubel konnte Gleichen nun schon ganz deutlich „Pa-

pa" sagen und streckte die Aermchen so herzig jedem ent-
gegen, den sie kannte: am liebsten und schnellsten aber doch
— ihrem Papa. —

Und dann kani ein Tag, der die junge Frau in bit-
tersten Tränen fand — Hansi konnte sich erst gar nicht
abfinden mit dieser ungewohnten Tatsache und streichelte
zärtlich ihre nasse Wange: „Mama — liebe Mama, wa-
rum weinst Du? wer hat Dir etwas zu Leide getan?" So
bestürmte der kleine Mann seine Mutter. „Ach Hansi, der
böse Krieg will uns unsern lieben Papa nehmen und wir
müssen ihn hergeben und können ihn nicht halten!" —
„Aber Mama, wer ist das, der böse Krieg? Von dem habt
Ihr mir nie etwas erzählt — und wer kann sagen, daß wir
den Papa nicht hier behalten dürfen, der gehört doch uns."

Nun mußte sie wider Willen doch lächeln. — „Schau
Kind, im Krieg ist es so: auf einer Seite kämpfen die
bösen und aus der andern die guten Soldaten, sie alle haben
Gewehre, Säbel, Kanonen ^ und damit rücken sie gegen-
einander vor — wie das zugeht, weißt du doch, von deinen
Bleisoldaten? und wenn zuletzt wieder Friede wird, dann
dürfen die guten Soldaten wieder heimgehen und die andern
sind totgeschossen." „Aber Mama, weshalb weinst du denn
da? unser Papa gehört doch zu den guten, jenen ganz
braven Soldaten, welche nicht totgeschossen werden, laß ihn
nur fort in den Krieg ziehen und weine nicht, der kommt
sicher bald wieder zu uns!" — „Ach Hansi, sieh, das ist
ja das Traurigste beim Krieg, daß auch gute Soldaten
totgeschossen werden — einfach, wen eine Kugel trifft, der
ist tot — und weil ich das weiß, deshalb weine ich so"
Ganz nachdenklich sah der Junge eine Weile zu, wie die
bittern Tränen unaufhaltsam flössen, „aber Mama, du hast
mich doch gelehrt, daß der liebe Gott seine Menschen noch
viel, viel mehr liebe, als du und der Papa die Erete und
mich lieb habt — und da denkst du, er schaue dein zu und lasse
so etwas geschehn? Sieh, das kann ich nicht glauben, und
wenn wir den lieben Gott alle Tage sehr bitten, dann
schickt er unsern Papa wieder heil und gesund heim aus dem
bösen Krieg! — Das Herz der jungen Frau kämpfte sich

nur noch mehr zusammen unter dem kindlichen Trost — sie

mochte dem Jungen seinen schönen Glauben nicht zerstören,
den sie in glücklichen Tagen selbst in sein Herz gepflanzt,
nun aber in ihrem Schmerz hielt er nicht Stand, sich selbst
daran festzuhalten. —

Und über allen Vorbereitungen und dem rastlosen Hin
und Her, kam die Abschiedsstunde heran, ehe sie wußte
wie ihr geschah — und in fassungslosem Schmerz hing das
jllnge Geschöpf an ihres Gatten Hals — „ich weiß, ich

fühl's — ich sehe dich niemals wieder! Liebster! muß es
denn sein — ich kann — ich kann nicht von dir lassen"
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Swdj fein golbenes S3ienerher3, bas alljeit fröhliche, trampfte
fid) 3ufatnnten in bitterem SSeh — was mürbe aus ben

Seinen, falls er fiele — mürbe fein Saterlanb aisbann für
fie forgen? — ülber er burfte nidjt 3etgetr, wie il)m 311 mute

mar, er muffte ftart bleiben — „mein Siebling! Su barfft bid)
nicfjt tranf grämen; bent an unfere Kinber, fie Ijaben jeht
nur bicb unb bu follft fehen, îleine Snau, 3um Solbaten bin
id) bod) oerborben! — SBeifft bu noch, roie bu oergangenen
Sßinter gejammert baft, als mein Saunten fteif blieb nadj
jenem buntmen Sali auf bent ©latteis? — Su follft es er»

leben, betrt Unfall oerbanten toir nodj unfer ©liid." —
Unb ob er gleid) felbft tiidjt redjt baratt glaubte, er fab bodj
mit ffienugtuung roie ber Sroft feine arme grau beruhigte;
ber Stenfdj tlainmert fid) ja nur 3U roillig an bas, mas er
febnlidjft bofft unb miinfdjt. —

Sun mar er fort, ber treubeforgte ©atte uitb Slater
— bann tarn nod) ein ©rufe oon ber fdjwefeerifdj'öfterreidji»
fdjeit ©ren3e unb lange, lange börte fie hierauf nidjts mehr
oott ihm! Sber fo oft ihr bas £er3 gar fo fdjmer 311 uterben

brobte, griff fie nach jener Karte. Klang fie bod) fo fröblid),
fo 3uuerfidjtlid): „Stein teures Sßeibdjen! SBie gebt es

©ltd) — mein liebes Sreigefpattn? Stiebt toabr, Su bift
meine tapfere tieine grau unb bärmft Sidj nid)t ab —
Su meifet bod), Kinber braudjen Sonitettfd)ein! Sieb, idj
rneife, meiu ©eftibl fagt es mir, heil uub gefunb merben toir
uns mieberfeben unb fo oft es irgenb möglid) ift, follft Su
in3toifd)en oou mir hören! ©rüffe unb tiiffe unfere fiifeen

Kleinen uttb fprief) ihnen oom Sapa, bamit fie mid) nidjt
oergeffen"

©ar mandjes if>er3 in ihrer Sadjbarfdjaft fcfetug bang»
mitleibig für bie armen .Kleinen unb bie junge Stutter, benn

£attfi toar gut greunb mit allen in ber Sunbe urtb allen
hatte er'd er3äl)lt, roie es 3Ugel)e mit ben böfen unb beit
guten Solbaten — unb mer ihn fragte: „£jabt 3hr 9tad)=
richten — mie geht's bent Sapa?" ber erhielt bie gleidje
3Uoerfi(btIid)e Antwort: „O, mentt mir audj oft lange nichts
oon ihm hören, betn Sapa ïann niefets gefdjeljett; id) habe,
feit er fort ift, nodj nie oergeffen, ben lieben ©ott 3U bit»
ten, bah er Sldjt bat auf ihn." — .Unb tnandje gutber3ige
Stacbbarin fdjentte ihm einen Slpfel unb badjte babei: Siöge
beitt bolber .Kittberglaube nidjt 311 Sdjattben merben —
armer, lieber .Kerl! SBodje um SBodje oerging unb ber
Krieg mütete roeiter — gräfelidfe — unbegreiflidj, mentt man
täglidj oor fiefe bie frieblidjett Selber unb Stuen fab, mit
ben Sergrüdeit in ferner Stäue unb alles genau nod) fo
ruhig, mie es imitier gemefen Slber es gab audj für
Ôanfi's arme Stama toieber £id)tblide, tarn bod) ab unb 3U

eitt 23riefleitt geflogen unb alle fagten fie gleid) 3U Slnfang:
„SSie Su fiebft, bin idj immer nod) in ber Kaferne!

Triebe a
3n ber 3eitung babe id) es gelefen: Surd) Sermitt»

hing einer neutralen Regierung habe bie beutfdje £eeteslei»
tung bei ber ruffifchert anfragen laffen, ob fie gewillt märe,
einen S3eihnad)tswaffenftillftanb ab3ufdjliefeen. Sie ruffifdjen
oberften Slilitärbehörben haben bas Stierbieten höflich batt»

ïenb abgelehnt mit beut föintoeis auf ben ruffifdjen Ka»
lenber, ber oom djriftlidjeu abweidjt, unb auf bie Unoerein»
barteit mit bem militärifdjett 3wed. — Sie Suffen haben
redjt. — ©in SBaffenftillftanb inmitten ber bin» unb her»

mogenbett Kämpfe ift eine Unmöglid)!eit." Sie auf bem

Starfdje oorriidenben Seere mühten plöfelidj ftille fteben,

fie bürften fid) nidjt bemegen, toeil fonft bie Sbrnadjung
gebrochen toäre unb ber geinb in Stadjteil täme. Stan
tämpft betanntlidj audj mit ben Seinett: toer am heften

marfdjiert, behauptet ben Sieg; barüber braucht es in ben

Sagen ber fçjinbenburg'fdjen glantenftöhe teine ©rtlärung.
Unb barum werben bie beutfdjen unb öfterreidlifdten

Uttb bann 30g fie in ihrem ©lüd bie beiben Kinber auf
ihren Sdjoh, heilte ttrib ïûfete fie — auf Sugen, SBangett
unb Siunb — bas, bas, — unb bas fdjidt ©udj ber Sapa!
unb 3l)t follt immer red)t lieb unb brao fein unb ber Statua
Sreube madjen — bann, roenn er toieber lommt, bringt er
©udj etroas Schönes mit."

Sann traf eines Sages folgenbes Schreiben ein:
„Stein teures SSeib!

©s ift roie eitt S3unber — nod) faff' ich es laum!
Sem Sobe entronnen bin id) — Su, mein Kiebling, 3hr,
meine geliebten Kittber! nun bürft 3hr ruhig fein, mir fehen
uns alle toieber! — Sente Sir, fdjon mar id) abfommanbiert
unb füllte mit nod) oielett anbertt eingebleibet merben. 3m
Se^eit nahm id) Sbfdjieb oon ©ud) — um oieles ernfter
als ba id) oott ©ud) fortging 3U Saufe. Sa begenete
mein Slid 3ufällig bem bes anroefenben Sr3tes — wie ein
©rinnern ging es über feitt ©efid)t: „Sie bort — fagten
Sie nid)t oor einigen äBod)ett, bah 3fjr rechter Säumen
fteif blieb, oott einem Unfall her? 3d) mödjte bie Sanb
nodjtnals fehen." Satürlidj war mein Singer bttrd) bie
Kälte nidjt beffer geworben, wie Su Sir benten tannft unb
nadj grünblicher Unterfudjung Iöften fid) bes Sixtes ge»
fpannte Stienen: „Sein, es geht wirflidj nidjt, Stann!
Sie tantt man im Selbe nidjt braudjen; im entfdjeibenbeit
Stoment tonnten Sie oielleidjt nicht einmal losbrüdett."
Unb fo bin ich benn auf bie Sdjreibftube tomntanbiert
worbett, für bie Sauer bes gattBen Selb3uges — gern will
idj arbeiten, wenn es fein muh Sag uttb Sadjt — habe
id) bodj ttun bie ©eroihbeit, bah ich ©ud) wieberfeljett barf!

3a, Kittber, ber alte ©ott lebt bodj nod)! 3d) hab's
erfahren! £>anfi war gar nidjt feljr erftaunt, als ihm
bie freubige Sadjridjt mitgeteilt würbe; er fagte nur — unb
es tiang beinahe oormurfsooll: „Sber Stama, feaft Su benn
geglaubt, wenn idj belt lieben ©ott jeben Sag fo ber3lid)
barum bitte, bah er Seht hat auf ben Sapa — er läht
es bann 3U, bah er trohbem totgefdjoffen wirb?! Sa tenn
id) ben lieben ©ott both beffer!" Unb einen Srief att
bas ©Ijrifttinb hat ber Heine Stann feinem Stütterlein
audj fdjon bittiert; er lautet:

3d) will gar, gar nidjts, liebes ©Ijrifttinb — aud)
lein Säuntdjen — unb bie ©rete audj nidjt! 3d) habe fie
gefragt, ob fie aud) bamit 3ufrieben ift uttb ba hat fie
gan3 ernftljaft genidt — weiht bu, weil fie bod) nodj nicht
oiel reben fann — unb liebes ©brifttinbdjen, toir bitten
bid) nur um bas ©ine: tnad) bod), bah ber böfc Krieg wieber
fortgeht unb bah griebe wirb — battit ïann audj unfer
lieber Sapa wieber heimtommen!

©s grüht bid) oon Steden
£anfi.

f Trben!
Solbaten att ber polnifdj'galfeifdjen groitt ihren 2ßeil)ttadjts»
tag erleben roie einen anbern Sdjladjttag: 3n ber fiuft ber
fd)aurigc 3wiegefang ber 30 er Störfer unb Selbtanonen
uttb ber feinblicfeeu ©ranaten; oor ben Sugett, lints unb
rechts ber Sob; eitt langes angeftrengtes Siegen uttb Stehen
in ber talten, feudjten ©rbe. Unb roettn abenbs uttb nadjts
bie 2Beit)nad)tsfterne aufs Sdjladjtfelb tjerunterfdjeinen, fpä»
hen fie mit Sdjeinroerfertt 31t ben feinblidjen Sd)ühengräben
hinüber, jeben Sugenblid gewärtig, bah bort buntle ©e=

ftalten auffpringett, in ber Sinten ben tobbringenbett Stahl,
in ber Sedjten bie glieber3erfd)inetternbe ©ombe. Unb wenn
aud) in bett feinbentrüdten ©räbett unb in bett Quartieren
bie Solbaten ihren äBeibnadjtsbauitt ange3ünbet haben, es
wirb jitr SBeifenacljt bie Stimmung fetjlen, bte tiefinnerfte ©lüd»
feligteit, bie biefem wunberbaren tiefte bes griebens wie tei»
ttettt anbern tiefte innewohnt.

©s fehlt ber griebe! Stnd) betten fehlt er, bie batjeini»

dll

Auch sein goldenes Wienerherz, das allzeit fröhliche, krumpfte
sich zusammen in bitterem Weh — was würde aus den

Seinen, falls er fiele — würde sein Vaterland alsdann für
sie sorgen? — Aber er durfte nicht zeigen, wie ihm zu mute

war, er muhte stark bleiben — „mein Liebling! Du darfst dich

nicht krank grämen,- denk an unsere Kinder, sie haben jetzt

nur dich und du sollst sehen, kleine Frau, zum Soldaten bin
ich doch verdorben! — Weiht du noch, wie du vergangenen
Winter gejammert hast, als mein Daumen steif blieb nach

jenem dummen Fall auf dem Glatteis? — Du sollst es er-
leben, dem Unfall verdanken wir noch unser Glück." —
Und ob er gleich selbst nicht recht daran glaubte, er sah doch

mit Genugtuung wie der Trost seine arme Frau beruhigte:
der Mensch klammert sich ja nur zu willig an das, was er
sehnlichst hofft und wünscht. —

Nun war -er fort, der treubesorgte Gatte und Vater
— dann kam noch ein Gruh von der schweizerisch-österreichi-
schen Grenze und lange, lange hörte sie hierauf nichts mehr
von ihm! Aber so oft ihr das Herz gar so schwer zu werden
drohte, griff sie nach jener Karte. Klang sie doch so fröhlich,
so zuversichtlich: „Mein teures Weibchen! Wie geht es

Euch — mein liebes Dreigespann? Nicht wahr, Du bist
meine tapfere kleine Frau und härmst Dich nicht ab —
Du weiht doch. Kinder brauchen Sonnenschein! Sieh, ich

weih, mein Gefühl sagt es mir, heil und gesund werden wir
uns wiedersehen und so oft es irgend möglich ist. sollst Du
inzwischen von mir hören! Grühe und küsse unsere sühen

Kleinen und sprich ihnen vom Papa, damit sie mich nicht
vergessen"

Gar manches Herz in ihrer Nachbarschaft schlug bang-
mitleidig für die armen Kleinen und die junge Mutter, denn
Hansi war gut Freund mit allen in der Runde und allen
hatte er'S erzählt, wie es zugehe mit den bösen und den
guten Soldaten — und wer ihn fragte: „Habt Ihr Nach-
richten — wie geht's dem Papa?" der erhielt die gleiche
zuversichtliche Antwort: „O, wenn wir auch oft lange nichts
von ihm hören, dem Papa kann nichts geschehen: ich habe,
seit er fort ist, noch nie vergessen, den lieben Gott zu bit-
ten, daß er Acht hat auf ihn." — .Und manche gutherzige
Nachbarin schenkte ihm einen Apfel und dachte dabei: Möge
dein holder Kinderglaube nicht zu Schanden werden —
armer, lieber Kerl! Woche um Woche verging und der
Krieg wütete weiter — grählich! — unbegreiflich, wenn man
täglich vor sich die friedlichen Felder und Auen sah, mit
den Bergrücken in ferner Bläue und alles genau noch so

ruhig, wie es immer gewesen.... Aber es gab auch für
Hansi's arme Mama wieder Lichtblicke, kam doch ab und zu
ein Brieflein geflogen und alle sagten sie gleich zu Anfang:
„Wie Du siehst, bin ich immer noch in der Kaserne!

Mede a
In der Zeitung habe ich es gelesen: Durch Vermitt-

lung einer neutralen Regierung habe die deutsche Heereslei-
tung bei der russischen anfragen lassen, ob sie gewillt wäre,
einen Weihnachtswaffenstillstand abzuschließen. Die russischen

obersten Militärbehörden haben das Anerbieten höflich dan-
kend abgelehnt mit dem Hinweis auf den russischen Ka-
lender. der vom christlichen abweicht, und auf die Unverein-
barkeit mit dem militärischen Zweck. — Die Russen haben
recht. — Ein Waffenstillstand inmitten der hin- und her-
wogenden Kämpfe ist eine Unmöglichkeit.' Die auf dem

Marsche vorrückenden Heere müßten plötzlich stille stehen,

sie dürften sich nicht bewegen, weil sonst die Abmachung
gebrochen wäre und der Feind in Nachteil käme. Man
kämpft bekanntlich auch mit den Beinen: wer am besten

marschiert, behauptet den Sieg: darüber braucht es in den

Tagen der Hindenburg'schen Flantenstöße keine Erklärung.
Und darum werden die deutschen und österreichischen

Und dann zog sie in ihrem Glück die beiden Kinder auf
ihren Schoß, herzte und küßte sie — auf Augen, Wangen
und Mund — das, das, — und das schickt Euch der Papa!
und Ihr sollt immer recht lieb und brav sein und der Mama
Freude machen — dann, wenn er wieder kommt, bringt er
Euch etwas Schönes mit."

Dann traf eines Tages folgendes Schreiben ein:
„Mein teures Weib!

Es ist wie ein Wunder — noch faß' ich es kaum!
Dem Tode entronnen bin ich — Du, mein Liebling, Ihr,
meine geliebten Kinder! nun dürft Ihr ruhig sein, wir sehen

uns alle wieder! — Denke Dir, schon war ich abkommandiert
und sollte mit noch vielen andern eingekleidet werden. Im
Herzen nahm ich Abschied von Euch — um vieles ernster
als da ich von Euch fortging zu Hause. Da begsnete
mein Blick zufällig dem des anwesenden Arztes — wie ein
Erinnern ging es über sein Gesicht: „Sie dort — sagten
Sie nicht vor einigen Wochen, daß Ihr rechter Daumen
steif blieb, von einem Unfall her? Ich möchte die Hand
nochmals sehen." Natürlich war inein Finger durch die
Kälte nicht besser geworden, wie Du Dir denken kannst und
nach gründlicher Untersuchung lösten sich des Arztes ge-
spannte Mienen: „Nein, es geht wirklich nicht, Mann!
Sie kann man im Felde nicht brauchen: im entscheidenden
Moment könnten Sie vielleicht nicht einmal losdrücken."
Und so bin ich denn auf die Schreibstube kommandiert
worden, für die Dauer des ganzen Feldzuges — gern will
ich arbeiten, wenn es sein muß Tag und Nacht — habe
ich doch nun die Gewißheit, daß ich Euch wiedersehen darf!

Ja, Kinder, der alte Gott lebt doch noch! Ich Hab's
erfahren! Hansi war gar nicht sehr erstaunt, als ihm
die freudige Nachricht mitgeteilt wurde: er sagte nur — und
es klang beinahe vorwurfsvoll: „Aber Mama, hast Du denn
geglaubt, wenn ich den lieben Gott jeden Tag so herzlich
darum bitte, daß er Acht hat auf den Papa — er läßt
es dann zu, daß er trotzdem totgeschossen wird?! Da kenn
ich den lieben Gott doch besser!" Und einen Brief an
das Christkind hat der kleine Mann seinem Mütterlein
auch schon diktiert: er lautet:

Ich will gar, gar nichts, liebes Christkind — auch
kein Bäumchen — und die Grete auch nicht! Ich habe sie

gefragt, ob sie auch damit zufrieden ist und da hat sie

ganz ernsthaft genickt — weißt du, weil sie doch noch nicht
viel reden kann — und liebes Christkindchen, wir bitten
dich nur um das Eine: mach doch, daß der böse Krieg wieder
fortgeht und daß Friede wird — dann kann auch unser
lieber Papa wieder heimkommen!

Es grüßt dich von Herzen
Hansi.

f erden!
Soldaten an der polnisch-galizischen Front ihren Weihnachts-
tag erleben wie einen andern Schlachttag: In der Luft der
schaurige Zwiegesang der 30 er Mörser und Feldkanonen
und der feindlicheil Granaten: vor den Augen, links und
rechts der Tod: ein langes angestrengtes Liegen und Stehen
in der kalten, feuchten Erde. Und wenn abends und nachts
die Weihnachtssterne aufs Schlachtfeld herunterscheinen, spä-
hen sie mit Scheinwerfern zu den feindlichen Schützengräben
hinüber, jeden Augenblick gewärtig, daß dort dunkle Ge-
stalten aufspringen, in der Linken den todbringenden Stahl,
in der Rechten die gliederzerschmetternde Bombe. Und wenn
auch in den feindentrückten Gräben und in den Quartieren
die Soldaten ihren Weihnachtsbaum angezündet haben, es
wird zur Weihnacht die Stimmung fehlen, die tiefinnerste Glück-
seligkeit, die diesem wunderbaren Feste des Friedens wie ksi-
nein andern Feste innewohnt.

Es fehlt der Friede! Auch denen fehlt er, die daheim-
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